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M NO. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 29. Auguſt. Se. Maj. der König hat geſtern 
Vormittage auf dem Bornflädter Felde zu Potsdam den Exerzitien 
beigewohnt, nabm blerauf im Schloſſe Babelsberg die Vorträge des 
Dbertof- und Hauemarſchalls Grafen Pückler, des Geh. Kabineld- 
rathe Abeken entgegen, empfiag mebrere Militärs, unter ihnen auch 
die hier eingetroffenen fremden Oſſizlere, und erthellte Audienz. 
Zum Diaet begab ſich der König nach dem Neuen Palais, kam 
Ser von Potsdam nach Berlin und eiſchlen Abends in der 

per. 

— Der König, der Kronprinz und die Kronpelnzeſſin werden, 
wie man aus Baden-Baden erfährt, in der zweiten Hälfte des Ok⸗ 
tober dort zum Beſuch erwartet. 

— Die Pıinzejfia Karl if, vorgeſtern früh von Schloß Gli⸗ 
neke nach Weimar abgereiſt. 

Berlin, 28. Auguſt. In Wlen ſpukt von Neuem dle 
Sage, daß der Frieden miniſter, Herr v. Beuſt, nicht lange mehr 
die Leitung der Geſchäfte daben und von Herrn v. Metternich, dem 

Jürſprecher einer kriegerſſchen Alllanz mit Frankreich, bald abgelöſt 

werde. In der Villa Metternich werde Tag und Nacht gehämmert, 

gezimmert und taprzirt,, als ob ee darauf anläme, die großartigen 

Raumlichkeiten ſchleunigſt für die Aufnahme der Elite der Artſto⸗ 

kratie (der Männer des neuen Kablns ts) herzurichten. Auch dleſer 

Spuk if nur ein Tr um, — dle Czechen und Polen haben ſchon 
jett dem Sommer des vorigen. Jahres den Sturz des Reichskanzlers 

vorhergeſagt, well ſie ibn wünſchen. Dieſen Gegnern iſt Baron 

Beuſt vollommen gewachſen. Es iſt in der letzten Zeit durchaus 

nichts vorgefallen, woraus ſich der Schluß ableiten ließe, daß in 

der auswärtigen Politik Oeſterreichs ein Wechſel bevorſtehe. Nach 
wie vor tft dieſelbe auf die Erhaltung des Friedens gerichtet und 
Baron Beuſt iſt der Anſicht, in dieſem Sinne am baſten wirken zu 
köanen, wenn den Großmächten die Ueberzeugung verſchofft wird, 
daß Oeſterteich nicht die Abſicht habe, aus feiner Neutralität her⸗ 
aue zutrtten und daß das Programm Deſterreichs darin beſtehe, 
feine innere Entwickelung vor gefahrlichen Störungen zu bewahren. 
Die ungariſchen Staatemänner find mit dieſer Politik vollkommen 
tinverſtanden. Noch ein Getücht! Ein Florentiner Korreſpondent 
des „Pungolo“ will über die wlchtigſte Frage des Tages ſehr genau 
unterrichtet fein und ſchreibt: „Ich bin in der Lage, Ihnen in der 
| 
i 


abſoluteſten Weiſe zu verſichern — ohne Furcht, nachher ernſtlich 
dementitt zu werden — daß der Alllanzvertrag zwiſchen Frankreich, 
Belgien und Holland eine vollendete Thatſache iſt. Belgien und 
Holland verhandelten getrennt, d. h. jedes für ſich und nach ſeinen 
eigenen Intereſfe. Die Klauſeln des Vertrages kenne ich noch 
nicht. Aus der nämlichen ſehr zuverläſſigen Quelle weiß ich außer⸗ 
dem, daß nur noch geringe Schwierigkeiten zu überwinden find, um 
auch Danemark in den Bund eintreten zu laſſen. Ich übrrlaſſe 
Ihnen den Kommentar zu dieſer wichtigen Thatſacht, mit welcher 
man um jeden Preis auch Italten und Oeſlerreich verbinden will.“ 
Dieſe Berfiherung des italteniſchen Blattes verdient jedoch nicht 
einmal im Gerücht genannt zu werben; fie iſt eine bloße Wleder⸗ 
holung des Hypothejen - Kuänles, mit welchem das „Journal de 
Paris“ vor mehr als vierzehn Tagen bereits Flasko gemacht bat. 
Für den Augenblick köunte daher nur der geſtern erwähnte Zwle⸗ 
ſpalt zwiſchen dem Srtedeneruf des „Conſtiiuttonnel“ und dem 
Kriegsartitel des „Paps“ einen ſcheinbaren Anlaß zu Beſorgniſſen 
geben. Allein, wie wir ſchon geſtern hervorhoben, ſchwindet auch 
dieſer Schein, wenn wir leßteren Artikel jo auffaſſen, daß er nur 
ſagen will, Frankreich wolle den Frieden, aber, was auch Niemand 
von ihm verlangen wird, keinen Frieden um jeden Preis. In 
dieſem Sinne ſpricht ſich jetzt ge 1 05 3 Artikel 
dis „Pays“ aus, in welchem der jüngere Caſſaznoc au etdem er⸗ 
lat, daß er nicht inſpulrt jet und nur feine perſönliche An ſicht 
ausſpreche. 8 
— Ju neuerer Zeit find wiederholt Bälle vorgekommen, daß 
OGelſtliche fi mit Bitiſchriſten, welche die vorzeitige Entlafjung von 
Soldaten aus dem Milttärdirnft zum Gegenſtand hatten, direkt an 
Se. Maſeſtät den König gewendet haben, ohne daß zuvor der 
vorgiſchriebent Weg zur Herbeiführung einer Entſcheidung durch die 
zuſtändigen Bebörden betreten war. In Folge deſſen bat (dem 
„H. K.“ zufolge) das Konfiforium zu Hannover Beranloſſung ge⸗ 
nommen, die Geistlichen feines Beilrls anzuwelſen, daß fie Ih 
derartiger Verwendungen, bevor nicht der Inſtanzenzug eiſchoͤpft 
iſt, für die Zukunft zu enthalten haben. 
— In milttäriſchen Krelſen nennt man jetzt mit großer Be⸗ 
ee 
en 16, welche zur Heberna 
e 
2 elbe render dis 1. Armeekor 
N bekletrete ſpäterhin, nach Beendigung dee Feldzuges von 1866, 
Ve Stelle eines Gouverneurs von Dresden, während der Olkupa⸗ 
tion Sachſense durch preußiſche Truppen. 3 , 
ate 1 Der Senat von Lübeck dat den König Wilhelm ringe 
125 „bel Gelegenheit ſeinte bevorfrbenben Beſuches der Elbher⸗ 
ogthümer auch die „fiele Stadt mit sinem Beſuche zu berhren. 
. Ueber die Stimmung in der Provinz Hannover wird von 
Eh des Welfenthume ein ſolcher i ur Lügen 9 
t nt, dem ge 
giewiſſe eee eee eee in Ute 11405 
achen mit jenen cbenſo dreiſten als unwahren Behauptungen der 
Yartikulariften fiehen. Umſomehr, wenn diiſe Thatſachen von der 
Gigenpartet ſelbſt eingeräumt werden müſſen. — Wir unſererſelte 
Ihn mihifach hervorgehoben, daß bie gebildeten Klaſſen in Han- 
un‘ wo fie nicht von eigenen enigegenfiehenden eee 
3 eitet werden, im Allgemeinen pieußenfrtundlich ſich verhalten. 
iht ftept ſich bas Weifenblalt, „Beutſche Volkontg.“, welches jedoch 


* 


tekliner 


Abendblatt. Sonnabend, den 29. Auguſt 


unter den gebildeten 
der Gymnaſlallebrer, vorzugsweiſe der preußenfreundligen Richtung 
anhängt. 
wähnten Schulreden des Hen. Dr. Ahrens, den das Blatt einen 
der, durch philologiſche Gelehrſamkelt und pädagogiſche Kunſt „der ⸗ 
vorragendſten“ unter den Lehrern nennt, — wörtlich: „Es iſt eine 
nicht abzuleugnende Thatſache, daß faſt ſämmtliche Gymnaſtallehrer 
der natlonalllberalen Partet angedören.“ 
wäre, wenn ſtatt deſſen, „faſt ſammtliche Gymnaſtallehret“ auf der 
anderen Seite fländen, welches Gewicht würde das Welfenthum 
der Thatſache beilegen, daß „die Männer, denen bie Väter ihre 
Kinder anvertrauen, in das Herz der Jugend den Samen der Be⸗ 
gelſterung für das Welfenreich freuen.“ 
artige Phraſen zu lauter.) Da nun aber fataletweiſe 
Gegenthell ftattfiadet, jo beſitzt das Welfenorgan die Nalvetät, zu 


große 
Meilen jenfrits der ruſſiſchen Grenze. 
Häufer find. bereits zerſtört. — Die konſiezitten Nummern der „In⸗ 
ſterburger Zeitung“ Sad gerichtlich freigegeben. — Der „Bürger ⸗ 
und Baueinfreund“ iſt mit Beſchlag belegt worden. 


bekanntlich ſeine Beziehungen zu Hleßßlug beharrlich ableugnet, 


dieſes Blatt ſieht ſich jetzt zu dem Geſtänduiß gemötbigt, daß eine 
Ständen beſonders hervorragende Klaſſe, die 


Das Blatt jagt bei Beſprechung der auch von uns er- 


Wenn es nun umgekehrt 


(Achnli pflegen ja der⸗ 
juſt das 


erklaren, daß ts „nicht ſchwer in das Gewicht falle, wenn jo viele 


Gymnaſtallebrer ſich als Anhänger der jüngſten politiſchen Geſtal- 
tungen Deuſſchlands bekennen.“ 
geredet wird, 
haben von den intellektuellen Fähigkeiten ſelbſt der Welfen noch 
einen zu guten Begriff, 
könne ſich über eine 
Zufunft nicht 
Maxime täuſchen laſſen, 
verachtete, well ſie — 


Wem zum Troſte dleſe Albernpeit 
iſt in der That ſchwer zu fügen. Wir wenſgſtens 


als daß wir annehmen möchten, dieſe Partei 
ſo deutliche und namentlich auch für die 
unwichtige signatura temporis burg dieſelbe 
mit welcher der Juchs sinft die Trauben 
„ſauti“ waren, 


— Während des Jahtes 1867 hat bel dem preuß iſchen 


ſtehenden Heere ein Zugang von 1241 Offizteren _ flattgefunden. 
Hierunter zählten 432 beföcderte Poctepérfahnriche und Kadetten 
(247 bei der Jufanterte, 88 bel der Kavallerie, 87 bel der Ar⸗ 
tillerte und 10 beim Jagenleur-Kolpe), durch Uebertritt von der 
Landwehr 68, in Zolge von Reaktlolcuntz 6 und durch Uebernahme 
aus den verſchledenen norddeutſchen Militär⸗Kontingenten, ſowie 
Anſtellung aus früher fremdherrlichen Dienſten, zuſammen 735 
Difitere aller Grade. 
eingetretene Todesfälle u. ſ. w. 439 Generale, Stabs- 
altern Offiziere. 


Dagegen ſchteden aus durch Penflonirung, 
und Sub- 


Inſterburg, 28. Auguſt. Seit zwei Tagen berrſcht eine 
Ututitsbturſt in Mariompol (Gouvernement Auguſtowo), 5 
Zwelhundert und fünfzig 


Schwerin, 28. Auguſt. Die bieſige Kaufmannſchaft und 


Gewerbetreibende ſollen am 24. d. in einer Verſammlung beſchloſſen 
haben, eint Petition an das Großberzogliche Zinanzmintſtertum zu 
richten, dahlugthend, den Theil der Nachſteuer, 
burg fällt, den betreffenden Steuerzahlern zurückzugeben. — Die 
Roſtocker Krämer - Kompagnie 
jHeldes der Nachſteuer-Rommiſſion beſchloſſen, 
in iner Immedlat » 
zu machten. Eln Gleiches beabſichtigt ebenfalls die Kaufmanns; 
Kompagnſe. 


welcher auf Mecklen⸗ 
bat in Folge 118 abſchlägigen Be- 


dieſe Angelegenheit 
Eingabe bel dem Großherzoge ſelbſt vorſtellig 


Dresden, 28. August. Das „Drieedner Journal“ erklärt 


die Zeſtunge nachricht, das Geſammimiaiſtettum habe vom Appılla- 
tionsgerichte ein Gutachten darüber eingefordert, ob eine einfeitige 
Uebernahme der Albertsbahn zuläſſig ſei und dieſes Gutachten jet 
verneinend ausgefallen, für durchaus unbegründet. 


Darmſtadt, 28. Auguf. Prinz Alfred von England iſt 


zum Beſuch beim Prinzen Ludwig bier eingetroffen. 


Karlsruhe, 26. Auguſt. Ein Befehl des Großherzogs 


ordnet die Ergänzung der diltten (Füſiller-) Batailone des 2., 
4., 5. und 6. Jufanterie- Regiments, welche bisher nur zu zwei 
Kompagnien als Halbbatalllon formitt waren, durch Errichtung je 
zweier weiterer Kompagnien zu vollſtändigen Bataillonen an. Da- 
rurch iſt jedes dieſer Regimenter auf zwölf Kompagnien gebracht. 
Im Feld-Artiderie-Regiment iſt die Aufſtellung einer 8. (4. Vier⸗ 
pfünder) Batterie angeordnet worden. Ferner wurde beflimmt, daß 
jeder Rekiut, der den Marſch zu ſeinem Truppentheil antritt, vor 


feinem Abgang mit einem Paar Stiefeln und zwei Hemden ver⸗ 


jehen ſein muß. Nöthigenfals find dieſe Kleidungsſtücke von den 


betreffenden Gemeinden auf Grund ihrer geſetzlichen Verpflichtung 
zur Armen - Unterſtüßung zu ſtellen. — Nach dem eben ausgegebt⸗ 
nen „Oroßberzoglich badenſchen Militärſtaat“ beſteht nun die Filt⸗ 
dene organtſatlon der Großherzoglich badiſchen Diviſion aus dem 
Divifionaftad, 6 Infanterie Regimentern (je 3 Bataillone 4 
Kompagnlen), 3 Dragoner-Regimentein & 5 Eskadronen, 1 Beld- 
Artiderie-Regiment zu 1 reitenden Batterie mit 6 Bleipfündern, 
2 Fuß batlerlen je zu 4 Blerpfündern, 4 Juß batterlen je zu 4 
St epfündein und 1 Train-Adthetlung, 1 Seſtungsartlllerte· Ba 
talllon zu 1 Jeſtungs-Kompagute mit beſpannten Geſchüßen (Aus- 
foh-Kompagnte) und 4 GeRungs-Rompagnien, 1 Pionterabthellung 
à 2 Kompagnien, 1 Santtäts⸗Kompagnie und 1 Abtheilung Zeug⸗ 
daus- Handwerker. Lehtere wird in der Regel aus den Jufanteite- 
Regimentern ergänzt. Hinzu lommen noch die 10 Landwehr⸗Ba⸗ 
talllone Mosbach, Heidelberg, Biuchſal, Karlerube, Raſtatt, Offen⸗ 
burg, Freiburg, Lörrach, Donaueſchingen und Stokach, 1 Zuvali- 
den-⸗Kolpe, die zwel Kommandanturen Karlsıufe und Kehl, das 
Gouvernement der Feſtung Raſlatt, 14 dem Kitegeminiſter unmit- 
telbar unterſtellte Bedörden und Anſtalten: Zeugdausdlreltion, 
Haupikriegekaſſe, Etraflompagnie, Montirungs- und Remontirungs- 
Kommiſſionen ic. 36, tudlich die Djfiziere und Bramten vom 
Armer lorpe. 

München, 28. Auguſt. Die Herzogin von Aumale iſt ge⸗ 
fern auf der Durchreiſe nach Wien hier eingetroffen. 


eitung. 


treten babe. 


Frieden um jeden Preis. 
Augeſichts jener bewaffneten Drohung, 
iſt eine raſche und entſchi dene Löſung nothwendig. Entweder wird Preu⸗ 
ßen abrüſten, und dann werden wir ſeinem Beiſpiele folgen, wie wir ſchon 
ſeinem Beispiele geſolgt find, 
fih einer volltomme 
wir ſogar die legitime Geltendmachung unſerer Rechte in unſerm Herzen 
verwahren und dem allgemeinen 
Preußen wird nicht abrüſten, 
nicht wie es dem 
machen müſſen. 


Aber andererſeits weichen wir von Herru von Girardin ab 
ohne gebieteriſchen Grund, ohne 
Es kommt uns nur darauf an, 
lichkeit und und 
anerkenne, wenn 
wollen wir vertrauensvoll warten, 
Sicherheit aufs Neue gekränkt wird, und dann wollen wir, 
bereit ſind, ſagen: Marſchiren wir!“ 


Auſpizien. 
Theil Frankreichs. 
rejultat zufriedenſtellend geweſen und wir können uns nur des Ueberfluſſes 
jreuen, welcher die Auſtrengungen unſerer Ackerbauer 
fluß iſt um ſo ſchätzenswerther, als er von den beruhigendſten Zeitumſtän⸗ 
den begleitet iſt. } 
geftört werden ſolle und Alles darauf hindeute, daß er ein dauernder ſein 
werde. 
den, welcher ſeinem Patriotismus keine Opfer koſtet, das iſt in zwei Worten 
die Lage unſeres Vaterlandes. Dieſe Formel giebt ſogar das wirkliche Ge⸗ 
deihen Frankreichs nur ſehr unvollkommen wieder, wenn man die bewun⸗ 
deruswerthen Reſultate des letzten Aulehens betrachtet. Fünfzehn Milliarden 
Kapital gezeichnet, 
hörte Ziffern, 
den öffentlichen Kredit begegnet! Der Finanzminiſter theilt mir ſo eben 
die genaue Ziffer der 
derbaren Operation mit. 
Rente gezeichnet. Dieſes Refultat weiſt der Cote d'Or den fünften Platz 
unter den Departements an.“ 


Preis in Stettin bierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½ Sor. 
monatlich 12%, Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


München, 26. Auguſt. Der „Nürnb. Korr.“ will von 
einem Gerücht wiſſen, demzufolge im Staats mintſterlum des Innern 


mehrfache Perſonal-Veränderungen in Aus ſicht ſtänden. 


Ausland. 
Bern, 28. Auguſt. Im nächſten Monat werden in London 


Unterhandlungen mit England über den Abſchluß eines Poſtver⸗ 
trages eröffnet worden. 


Paris, 26. Auguſt. Der geſtern im „Pays“ erhobene 


Kriegeläem, der in fo grellem Widerſpruch zu den vorgeſtrigen Er- 
klärungen des „Conſtitutlonnel“ ftebt, dat in weiteren Kreiſen nicht 
geringes Aufſtehen gemacht. 
auch beute den Verſuch, ein wenig elazul nken; es thut dies aber 
in Redewendungen, die jo gut wie nichts bedeuten 
daß er nur Politik auf eigene Jauſt mache und insbeſondere das 


Herr Paul de Caſſagnac macht denn 
Er erklä gt, 


Minifterlum des Aeußern ſeit dem November v. J. nicht mehr be⸗ 
Dann fügt er binzu: 

„Wir wünſchen eben ſo wenig den Krieg um jeden Preis, als den 
Angeſichts der unerhö ten Rüſtungen Preußens, 
welche über unſern Grenzen ſchwebt, 


als wir unſererſeits rüſteten, und Europa wird 
einer vollkommenen Ruhe erfreuen können. In dieſem Falle könnten 
i Frieden dieſes Opfer bringen. Oder 

und dann iſt es klar, daß wir, wenn wir 
ſichern Ruin entgegen gehen wollen, ein Mal ein Eude 
Frankceich iſt niemals ungeſtraft bedroht worden, und 
III. wird das am allerwenigften zum erſten Male geſchehen. 
| i — den Krieg 

gebieteriſches Motiv zu verlangen 
daß das Kalſerreich im Prinzip die Mög⸗ 
die demnächſt wahrſcheinliche Notwendigkeit dieſes Krieges 
Preußen ſich weigert, zuerſt abzurüſten. Dies gegeben, 
bis unſere uationale Würde, üuſere 
da wir jetzt 


die beiden 


unter Napoleon 


Die Sonne ver Katſerlichen Gunſt iſt das, was 


Caſſagnac am Wenlgſten entbehren können, und der leiſeſte Wink, 
wenn ernſtlich gemeint, würde hlureichtn, fie in die lauteſten Frie⸗ 
denoherolde zu verwandeln. — Der „Moniteur” veröffentlicht bie 
Rede, mit welcher Marſchall Vaillant, Minlſter des Kalſerlichen 
Hauſes, den Generalrath der Cöte d'Or eröffnet dat. Obgleich 
die oſſizlöſen Blätter angekündigt hatten, daß dleſen Eröffnungs⸗ 
reden die Polliik grundſätzlich fern bleiben ſoll, lieſt man gleich im 
Beginn der 5 


Rede Folgendes: 

beginnen unſere Seſſion von 1868 unter den günſtigſten 
Das Jahr war gut für die Cote d'Or, wie für den größten 
Die Ernten aller Art find bei uns in ihrem Geſammt⸗ 


„Wir 


krönt. Dieſer Ueber⸗ 
Der Kaiſer ſagte noch ganz neulich, daß der Friede nicht 


Ja, meine Herren, der Ueberfluß im Frieden, aber in einem Frie⸗ 


660 Millionen als Anzahlung erledigt, das find uner⸗ 
denen man zum erſten Male in den Anrufen des Schatzes an 


Betheiligung unſeres Departements an dieſer wun⸗ 
Es bat durch 3780 Perſonen 6,705,000 Francs 


— Der Schiffdauer Armand in Bordeaux, deſſen Halifjement 
in dieſen Tagen von dem franzöſiſchen Gericht eröffnet wurde, ſtand 


früher mit dem preußiſchen Marineminiſterium wegen Schiffs bauten 
für die norddeutſche 


zerſchlugen ſich aber, 


Flotte in Verhandlung. Die Verhandlungen 
weil Armand ſchon damals kein rechtes Ber- 
trauen erwickte; man fürchtete, ee werde nicht im Stande ſein, die 
kontraktlichen Verpflichtungen zu erfüllen. Um den Gegenbewels 


zu fübren und das gegen ihn gerichtete Mißtrauen zu entfräften, 


beauftragte er feinen biefigen Bevollmächtigten, zu erklären, er ſei 


bereit, jede Kautlon zu beſtellen, die von dem preußiſchen Marine⸗ 


Miniſtertum gefordert werden ſollte. In dieſem Schreiben ſcheint 
er mit Millionen um fi geworfen zu haben, die aber immer auf 
dem Papier geblleben und niemals zum Vorſchein gekommen ſein 


werden, da trotz der glänzenden Anerbittungen kein Geſchäft mit 
ihm zu Stande gekommen if. Bermutbli dat ſich nun bei der 


Beſchlagnahme feiner Geſchäftspaplere dieſes Schreiben gefunden, 
und die Gläubiger des Armand mögen beſtimmt die Vermuthung 
geſchöpft haben, es befänden ſich dier noch bei dem in dem Briefe 
genannten Banquler große Summen, die dem Armand gehören. 
Das Banqulerhaus war daher nicht wenig eiſtaunt, als e in der 
vorigen Woche die Aufforderung erhielt, die bedeutenden Summen, 
die es von Armand hinter ſich habe, an 
liſſements abzullefern. 
biger enttäuschende Anwort abſenden, ee befipe nicht einen Sous 
von Herrn Armand, im Gegenthell habe 1e ſelbſt noch Forderungen 
an denſelben, die ts gegen bie Falitmafje geltend machen werde. 
Auch ein Berliner großer Holzlicferant ſoll eine bedeutende Geld⸗ 
forderung baben, deren Berichtigung von der Maſſe erwartet wird. 

Paris, 28. Auguſt. „France“ beſpricht die kürzlich gehal⸗ 
tenen Reden der badiſchen Miniſter v. Beyer und v. Ürepborff 
und ſagt, der Ausdruck einer ſolchen Politik jet nicht neu; was 
jedoch den Erfolg die ſer auf eine Einigung Deutſchlands zie lenden 
Projekte betreffe, 
Wahlen in Baden zum Zollparlament und die Haltung der ande⸗ 
ren Südſtaaten frien den in Karlsruhe gehegten Plänen ungünflig. 
Uebrigens gäbe es viele unparteiſſche Stimmen in Deutſchland und 
viele die Jutereſſen aufmerljam Beobachtende in Europa, welche 
die Abmachungen des Prager Vertrages und die aus dieſem Ber- 


den Syndikus des Jal⸗ 
Das Haus konnte nur die für die Gläu⸗ 


jo ſei derſelbe ſeht problematiſch; die letzten 


ag 


trage hervorgegangene Organiſation des norddeutſchen Bundes von 
Es ſeien dies wichtige Betrach- 


einer ernſthaften Seite anſähen. 
tungen, die, falls fie in Karlsruhe nicht gewürdigt werden ſollten, 
jedenfalls in Berlin zur Erwägung kommen würden, wo man, wie 
„France“ glaubt, weniger als der General v. Beper Elle habe, die 
Hand nach Baden auszuſtrecken. 

— „Pays“ dementirt die Gerüchte über die Krankheit des 
Kalſers und verſichert, der Geſundheitszuſtand deſſen ſei beſſer als 
je. — In Folge der zweiten Beſchlagnahme der „Ranterne” hat 
das Zuchtpoltzeigericht Rochefort zu dretzehnmonatiger Gefängniß⸗ 
ſtrafe und 10,000 Fires. Geldbuße verurtheilt. 

Florenz, 28. Auguſt. Dem Vernehmen nach wird der 
Miniſterpräſident Menabrea ſich von Nizza nach Fontainebleau be- 
geben. Der König wird am 4. September hier wieder eintreffen. 


London, 28. Auguſt. Es heißt, daß der hierher gebrachte 
Sohn des Königs Theodor für den Civlldienſt in Oſtindien vor- 


bereitet werden ſoll. 

London, 28. Auguſt. Die engliſche Poſt war am 24. 
Auguſt in Point de Galle eingetroffen. 

Newyork. Das Schiff „Emerald Jele“, Kapitän Gille- 
ſple, 44 Tage von Liverpool via Queenstown, mit 871 Pafja- 
gieren (alle Mormonen) und einer Mannſchaft von 47 Mann, 
kam am 11. d. mit vielen Typbuskranken an Bord an der Qua- 
rantäne an. Siebenunddreifig Todesfälle, meiſt von Kindern, kamen 
während der Fahrt vor; ungefähr dreißig Paſſaglere wurden nach 
Wards Jeland Hojpital geſchafft. 
lich die ſkandinaviſchen Paſſagtere heim, von welchen fi viele an 
Bord befanden. Die „Emerald Jele“ wird an der Quarantäne 


zurückgehalten, um eine völllge Räucherung, Reinigung ꝛc. durch⸗ 


zumachen. 
Waſhington, 18. Auguſt. Die Gouvernture der Süd⸗ 


ſtaaten haben den Kriegeminiſter um Gewährung von Waffen für 
Shoſteld hat dies abgelehnt, bis der Kongreß 


die Miliz gebeten. 
definitive Geſetze in Betreff der Stellung der Südſtaaten erlaſſen 
haben werde. Es heißt, daß die Gouverneure an den Kongreß 
appelllren wollen. — Die Behörden in Kanada bereiten Maß- 
regeln gegen eine Invaſton der Fenier vor und haben an die 
Bolontärkoıps eine Aufforderung erlaſſen, ſich bereit zu halten. — 
In Veracruz wird der Ausbruch einer Revolte befürchtet. 

Rio de Janeiro, 8. Auguſt. Die Altirten haben am 
25. Juli Humalta eingenommen, welche von den Paraguiten auf- 
gegeben iſt. Dieſelben haben ſich in das Ehacogebiet begeben und 
ſind dort von den Feinden eingeſchloſſen, aber ſie ergeben ſich nicht. 
— In Paraguay iſt eine Revolution ausgebrochen, jedoch wieder 
unterdrückt. Die Minifter Berges und Carreras find eiſchoſſen. — 
Alle Banken in Montevideo haben ihre Zahlungen wieder aufge- 
nommen. — Die Mißhelligkeiten mit dem Vertreter der Vereinig⸗ 
ten Staaten find beigelegt. — Der Grund, daß die Paraguiten 
Humalta geräumt haben, war die unter den Belagerten herrſchende 
Hungers noth. — 11,000 Paragulten haben ſich im Charogebiete 
verſchanzt. Es geht das Gerücht, daß dieſelben ſich am 30. Juli 
ergeben haben. Einem andern Gerüchte zufolge hat auch Timbo 
ſich ergeben. g 

Pommern. 

Stettin, 29. Auguſt. Der Vorſtand des Bürger⸗Vereins hatte auf 
geſtern Abend eine allgemeine Verſammlung der Bürgerfchaft zufammen« 
berufen, um einen Meinungsausſpruch derſelben über der Frage: „Wie iſt 
Baufreiheit für die Oberwiek zu erlangen?“ und über das Kanalifations- 
projekt des Stadtbaurath Hobrecht herbeizuführen.“ Der Vorſitzende, Herr 
Weyher, legte zunächſt die Sachlage bezüglich der Oberwiek⸗ Angelegenheit 
dar und ſtellte dann den Gegenſtand zur Debatte. Hiebei wurden die ver⸗ 
ſchiedenſten Anſichten laut, beſonders — ſich einer der wenigen Anweſen⸗ 
den, die direkt bei der Sache betheiligt ſind, dahin aus, daß es bezüglich 
der Anlegung der Uferſtraße am gerathenſten ſei, wenn die Stadt die auf 
der Waſſerſeite liegenden Häuſer ſortkaufe. Dem wurde indeſſen entgegen» 
gehalten, daß ein ſolches Projekt zuerſt an den ausſchweifenden Forderungen 
verſchiedener Beſitzer ſcheitern werde, wie dies dahin zielende Verhandlun⸗ 
gen mit Einzelnen bereits bewieſen. Im Laufe der Beſprechung wurden 
verſchiedene Anträge geſtellt und von denſelben ſchli ßlich folgender ange⸗ 
nommen: Die Verſammlung erachtet die Erlangung der Baufreiheit für 
die Oberwiek als wünſchenswerth und glaubt, daß die Anlage einer Ujer- 
ſtraße der Verbreiterung der Oberwiek (weil dieſe doch auf lange hinaus 
Stückwerk bleiben würde) vorzuziehen iſt. Im Hinblick darauf, daß die 
Militärbehörden die Ertheilung irgendwelcher Baufreiheit auf der Oberwiek 
von der käuflichen Erwerbung der Baſtion X. Seitens der Stadt abhängig 
machen zu wollen ſcheinen, wurde zuſätzlich zu obiger Reſolution noch die 
Anſicht acceptirt, daß die zunachſt Betheiligten durch ein an den König zu 
richtendes Immediatgeſuch möglicher Weiſe günſtigere Bedingungen zum 
Wiederaufbau ihrer abgebrannten Häuſer erlangen dürften, da man gegen 
ſie doch keinen moraliſchen Zwang wie gegen die Stadt bezüglich des An⸗ 
kaufs der Baſtion X. in Anwendung bringen könne. — Die Kanalijations- 
angelegenheit wurde nach Vortrag über den augenblicklichen Stand der ſelben 
nicht weiter ventilirt, weil die Ausführung des Projektes noch zu fern liegt 
und weil der Bürgerverein feine Anſicht über eine Kanaliſation Stettins 
im Allgemeinen ſchon bei einer früheren Gelegenheit in einem den Stadt⸗ 
verordneten übergebenen Memorandum fixirt hat, und bis jetzt kein Grund 
vorliegt, die darin enthaltene Meinung zu ändern. 

— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz hat Namens Seiner 
Majeſtät des Königs zu Verwaltungsmtigliedern der Landesſtiftung 
„Nattonaldank“ folgende Peiſonen: den K. Landrath v. Hıyden- 
Cadow in Demmin zum Kreie-Kommiſſarius für den Kreis Demmin 
und den K. Major und Bezirke-Kommandeur Gené in Schlawe 
zum Krıls-Rommiffarius für den Kreis Schlawe zu ernennen gerubt. 

— Da die Quittungen über gelieferte Fourage an durch⸗ 
matſchlrende Truppen häufig zur Berichtigung und Vervollſtändigung 
haben zurückgegeben werden müſſen, jo iſt höheren Orte ein Quit- 
tungs⸗Formular vorgeſchrieben, das ausgefült werden ſoll. Nur 
dleſe oder ſolche Quittungen, welche die darin vorgefipriebenen An- 
gaben enthalten, ſollen ferner als gültig angenommen werden. 

— Die von einer beſonders hierzu einberufenen Kommiſſion 
entworfenen, durch das Königliche Kriegs - Minifterium zufammen- 
geſtellten, am 18. Junt d. J. Allerböchſt genehmigten Beſtimmun⸗ 
gen Betteffs der Ausbildung der Jäger und Schüßen ſind ver⸗ 
offennicht worden. Als Hauptaufgaben der letzteren werden darin 
bezeichnet: „die Erreichung der größtmoͤglichen Fertigkeit und Sicher- 
belt im Gebrauche der Schußwaffe, ſowie die geiſtige und körper- 
liche Ausbildung des einzelnen Mannes, um ihn zum ſelbſtſtändigen 
Handeln zu befähigen.“ Hinzugefügt wird, daß auch jetzt noch, da 
die geſammte Infanterle mit gezogenen Gewehren bewaffnet iſt und 
ſich ihre Schteßferligkelt bedeutend erhöht hat, die Jager und 
Schützen mit ihrer Waffe Hervorragendes werden leiſten können. 
Det dem ausgewählten Erſatze der Jäger und Schüßen und da ihnen 
nur Leute von aufgewecktem Geiſte, einem gewiſſen Grade von Schul- 
bildung und von körperlicher Kräftigkelt und Geſchmeldigkeit nächſt 


Die Krankgeit ſuchte hauptſäch⸗ 


den gelernten Jägern zur Einſtellung überwieſen werden, wird es 
ferner möglich ſein, die Erfullung der zweiten Aufgabe dadurch anzu⸗ 
ſtreben, daß die individuelle Ausbildung hauptſachlich auf verſtändniß⸗ 
volle Benugung des Terrains in allen Lagen, Ortentirungs-Bermögen, 
Schärfung der Beobachtungsgabe, Kühnhelt und Gewandhelt bei 
Ausführung von Patroulllen und beſonderen Aufträgen, Erſtat⸗ 
ten von klaren Rapporten und Meldungen zu richten ſein. Bet 
der Ausbildung der Jäger und Schützen muß die Verwendung dleſer 
Truppen ſtets maßgebend bleiben, welche vorzugswelſe in der zer⸗ 
ſtreuten Fechtart und im Feld- und Sſcchecheltsdlenſt ſtattzuftaden 
bat, daher auf die Ausbildung in dieſen Dlenſtzweigen der Haupt- 
werth zu legen iſt. Es folgen nun die Beſtimmungen über die 
Verwendung der Jäger und Schützen im Kriege und deren For- 
mation während desſelben, desgleichen über das Exerzir-Reglement. 
Im Frieden verbleiben die Provinzial - Jäger Batalllone in ihrem 
unmittelbaren Berhältnifje zu dem betreffenden General-Kommando 
und der Jaſpektlon der Jäger uad Schützen, werden daher nicht in 


den Brigade- und Divifions-VBerband aufgenommen, find aber zu 


den Exerzir-Uebungen der Brigaden und Divifionen heranzuzteben 
und haben dort eine angemeſſene Verwendung zu finden. Eine 
Einthellung in einen Regimenteverband bei dieſen Uebungen iſt 
jedoch unzuläſſig. 

— Als ſich der in der Frauenſtraße No. 11—12 wohnhafte 
Kaufmann H. vorgeſtern Abend aus feinem Komtolr entfernte, 
ließ er auf feinem Schretbpult 3 Kaſſenſcheine & 50 Thlr. liegen. 
Am nächſten Morgen machte er die unangenehme Entdeckung, daß 
die Scheine, deren Verbleib auch bisher nicht ermittelt, von ihrem 
Platze verſchwunden waren. : 


— Dem Fräulein Broſemann in Demmin iſt die Konzeſ⸗ 


fion zur Errichtung und Leitung eines Kindergartens in Demmin 
ertheilt. 


Greifenhagen, 28. Auzuſt. Vor einigen Tagen wurde 
bier ein Knecht des Brauers Herrn Zaſtrow in Retzowsfelde ein⸗ 
gebracht, welcher ſeinem Herrn einen angeblich gefundenen anony- 


men Brief übergeben hatte, des Jahalts, daß Reßowefelde am 
20. Auguſt auf allen 4 Ecken in Brand geſteckt werden ſolle. In 
Folge deſſen haben nächtlich 8 Mann des Dorfes gewacht. Belm 
Vebör hat ſich nun herausgeſtellt, daß der Finder auch zugleich 
Schreiber des Briefes iſt und harrt derſelbe nun im Gefangniß 
Jeiner wohlverdienten Strafe. 

Dramburg, 27. Auguſt. Geſtern Abend gegen 7 Uhr 
entſtand in der erſt vor drei Jahren neuerbauten Blerbraueret des 
Herrn Reichow hler Feuer, welches das ganze große Gebäude voll⸗ 
ſtändig zerſtörte. 


Theater⸗Nachrichten. 

Berlin. Das alte Wallner-Zpeater in der Blumenſtraße If 
jetzt zu einem Café chantant eingerichtet und wird am 1. Oktober 
d. J. eröffnet werden. 5 

— Im Danziger Sommertheater hat man ein Schauerdrama: 
„Chorinsky⸗Ebergenyt“ zur Aufführung gebracht, um — Pu- 
blikum in's Theater zu locken. (Arme Schauſplelkunſt!) 

Charlottenburg. Hler macht ein Luſtſpiel „Die Gehelm⸗ 


niſſe der alten Mamſell“ im wahren Sinne des Worts Furore und 


ausverkaufte Häuſer. 

Dresden. Ein geachteter Kaufmann, Herr Moritz Haſel- 
borſt, beabſichtigt in bieſiger Neuſtadt ein Volktheater zu gründen, 
Obgleich das Bedürfniß für ein ſolches Inſtitut vorhanden iſt, 
dürfte ts doch zweifelhaft fein, ob die Konzeſſton von der betref⸗ 
fenden Behörde zu erlangen fein würde. Einestheils fürchtet man 
höheren Ortes die Konkurrenz für das Hoftheater, anderntheils 
ſucht der unfähige Leiter des zweiten Theaters in der Altſtadt, Di- 
rektor Nesmüller (früher katholiſcher Schulmetſter in Orſterreich) 
die Sache zu hintertretben. Leider find die Konnexlonen des Herrn 
Nesmüller jo gewichtig, daß ſeine Madinationen wohl Erfolg haben 
werden. 

Leipzig. Dr. Laube wird am 28. Januar n. J. die Di- 
rektlon des Leipziger Stadttheaters beſtimmt übernehmen. Die Regie 
der Oper ſoll dem Direktor Behr (ietßt in Mainz) übertragen 
werden. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Geſtern Nachmittags 2 Uhr fand unter ſehr zahl ⸗ 
relcher Betheiligung die Beſtattung der am 25. d. M. verſtorbenen 
Frau Charlotte Blrch-Pfeiffer vom Trauerhauſe aus ſtatt. In dem 
Arbeitezlmmer der Verewigten, in welchem ſie ſelt Jahrzednten in 
raſtloſem Eifer thätig war, ſtand, umgeben von blühenden Gewäch⸗ 
ſen, der geſchloſſene Sarg, bedeckt mit Palmen, Kränzen und Blu⸗ 
men; zu Häupten befand ſich ein Kruzifix, daneben ſtanden Kande- 
laber, zu Füßen waren auf einem Atlaskiſſen die Medaillen für 
Wiſſenſchaft und Kunſt befeſtigt, durch welche ſie ausgezeichnet wor- 
den. Mit der einzigen Tochter und dem Schwlegerſohne, dem ba- 
diſchen Kammerherrn v. Hilletn, umflanden der General-Intendant 
v. Hülſen und deſſen Gemahlin, der Dichter G. zu Putlitz, die 
Mehrzahl der Mitglieder der Koͤnfglichen Schauſpiele, der Oth. 
Hofrath Schneider, Mitglieder der Petſſe und andere Freunde des 
Hauſes den Sarg, an welchem der Prediger W. Müller die durch 
eine Fülle von Gedanken hervorragende Gedächtalßrede hielt. Der 
Geiſtliche begann damit, daß er die Stelle eines berebteren Mannes 
und treuen Freundes des Hauſes, der in der Ferne welle (Dr. 
Sydow), als ein der Verſtorbenen und den Ihrlgen perſönlich 
Fremder tinnehme und daher von allgemeineren Geſichtepunkten 
ausgehen müſſe. Dieſe ſuchte und fand er in einer Betrachtung 
über den ſchrifiſtelleriſchen Beruf der Heimgegangenen und die Ber- 
dlenſte, welche ſie ſich als deutſche Dichterin um dle Kultivirung 
des Familtendramas erworben, und hieraus entwickelte ſich das Le⸗ 
bene bild der Vertwigten. Nach Gebet und Segen wurde der Sarg 
in den Leichenwagen gehoben, dem eine lange Reihe von Wagen 
nach dem Frtedhofe der Jeruſaltmer Kirche (in der Bergmanne- 
ſtraße) ſich anſchloß. Hier erfolgte die Beſtattung unter den Trauer⸗ 
geſängen, welche der Königliche Oper-Chor ausführte. 

— Die einzige Tochter der Frau Charlotte Birch Pfeiffer, 
welche mit idrem Gatten, dem Großberzogl. badiſchen Kammerherrn 
v. Hillern hierher gelommen war, um dem am Donneiſtag flatt. 
gefundenen Leichenbegängniß ihrer Mutter beizumohnen, halte An- 
fange ſich gleichfalls der Bühne gewidmet und binnen Kurzem ale 
außergewöhnliches Talent für die höhere Tragödte ſich bewährt. 
Man nannte fie die deutſche Rachel und in der That war ts er⸗ 
ſtaunlich genug, ein eben eiſt zwanzig Jahre altes Mädchen in 


loco ſtill, per Oktober 200, pr. 


Rollen wie Lady Macbeth, Phädra, Orſina und Marquiſe Pompa- 
dour in „Narziß“, alſo in Rollen, welche kaum durch lange Uebung 
routinlrte Künſtlerinnen vollkommen bewälllgen können, fo Emi- 
mentes und Schönes leiften zu können. Die Bühnenlaufbahn der 
vlelverſprechenden jungen Dame war aber nur von kutzer Dauer, 
denn fie vermählte ih bald darauf mit dem obengenannten Kam- 
merberen und entſagte, als fie dieſen Ehebund ſchloß, für immer 
due e die in ihr ohne Zweifel eine der begabteſten Jüngerinnen 
verlor. 

Hamm. (Ein vielſeltiger Mann.) Man lleſt im 
„Weſtph. Anzeiger“ folgende Anzeige: „Von meiner Reife nach Meck⸗ 
lenburg und Pommern, wo ich mich nebenbei als Deklamator und 
Improvijator mit Anerkennung nüßlich und angenehm zu machen 
geſucht habe, zurückgekehrt, werde ich wiederum von Morgens 9 Uhr 
bis Abends 9 Uhr mit nöthigen Pauſen in veiſchledenen Sprachen, 
in der Mathematik, im Zeichnen ꝛc. unterrichten und Abends von 
9 bis 11 Ute deklamtren und improvificen, letzteres als Dilettant. 
Die Sonn- und Feſttage denke ich zum Kirchenbeſuch und zum 
Verkauf gedruckter, von mir ſelbſt verfaßter Gedichte, theils hier, 
thrils in der Umgegend zu benußen. Honorar für Alles mäßig. 
Hamm, dein 17. Auguſt 1868. Auguſt Wolff, geprüfter Kandi- 
dat des höheren Schulamts.“ 

Frankfurt a. M., 27. Auguſt. Heute verſtarb dahier in 
hohem Alter eine in weiten Kreijen bekannte und hochgeachtete Per- 
ſoͤnlichkeit, Herr aver Schupder von Wartenfee. Der Verſtorbene 
hat ſich ſowohl als Komponift wle als theoretiſcher Schriftſteller 
auf dem Felde der muſtkaliſchen Literatur einen weltverbletteten 
und wohlverdienten Ruf erworben. Von ihm ſtammt z. B. die 
allbekannte Kompofition des Goethe'ſchen „Ueber allen Wipfeln If | 
Ruh“ her. Schupder war ein geborner Schweizer und ſein Hei- 
mathland hat ihm als dem Hauptfdrderer des Volksgeſanges und 
der natlonalen Sängerfeſte ſtets die größte Verehrung bewahrt. 
Der Heimgegangene, der in den letzten Dezennien feinen feſten 
Wohnſit in unſerer Stadt genommen hatte, ſtand während jein«s 
langen Lebens (er warde ein hoher Slebziger) in engen Beztehun⸗ 
gen zu faſt allen Koryphäen von Kunſt und Wiſſenſchaft in dieſem 
Jahrhundert. Seine Freunde verlieren an ihm nicht blos den 
Mann von Verdtenſt, ſondern den geiſtvollen und dabei überaus 
gemüthreichen, wohlwollenden und llebenswücbigen Geſellſchafter. 

London, 26. Auguſt. Geſtern Nachmittag fand die Polizei 
in Priner's Row, Newport Market, drei Kinder, im Alter von 
5 bie 9 Jahren, welche ſich obdachlos, im verwahrloſten Zuflande 
berumtrieben. Nach ihren Namen gefragt, nannten fie ſich Frank, 
Willtam und James Finlen, Kinder jenes bekannten Londoner De⸗ 
magogen, welcher bei dem letzten Meeting im Hydepark eine jo her⸗ 
vorragende Rolle geſplelt hatte. Die Kinder wurden nach einem 
Armenhauſe gebracht, wo ſie ſich noch befinden. 


Literariſches. | 
Von Hempels „Nationalbıblipipet ſämmtlicher deulſchen Klaſ⸗ 
ſiker“ liegt wieder eine Serie vor uns. Aus derſelben erſeben wir, 
daß das Unternehmen rüſtig fortſchreltet. H. v. Kleiſt's, Theodor 
Körner’s ſämmtliche Werke find vollendet, von Seume, Wicland, 
Jean Paul, Goethe find. mehrere Bände, von Leſſing, Schiller, 
Voß, Hauff, Bürger, Lenau und Muſäus je ein Band vollendet. 
Von anderen Autoren ſind einzelne Hefte erſchlenen. Im Ganzen 
umfaßt die Bibliothek trotz dieſes reichen Inhalts bis jept nur 71 
Hefte zu 2½ Sgr., koſtet mithin nur wenige Thaler und bietet 
ſomit auch dem Unbemittelten Gelegenheit, ſich eine reichhaltige 
Bibliothek anzuſchaffen. Elegante Einbanddecken werden zu jedem 
Bande zum Preiſe von 4 Sgr. ausgegeben. Wir können das 
Unternehmen nur lebhaft empfehlen. Der Druck und das Papier 

find gut, der Inhalt iſt vortrefflich, der Preis ein überaus geringer, | 

| 


Schiffsberichte, 
Swinemünde, 28. Auguſt. Angekommene Schiffe: Union (SD), 
Struck von Lübeck. Nordſtern (SD), Wulff von Elbing. 


Vorſeu - Berichte. 
hi nn 29. Auguſt. Wetter: veränderlich. Temperatur + 14° R. 


Win 0 
Weizen ſeſter, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 74—78 , feiner 
78½, 79 M bez., bunter 73— 76 M bez., Auguſt 79%,, 80%, 9% bez. 
u. Br., Septbr.⸗Oktober 74 9% bez. u. Br., 73½ Gd., Frühjahr 70, 70% 
W bez. u. Gd., April⸗Mai 71 . bez. ; 
Roggen ſeſt, pr. 2000 Pfd. loco 531%, 54½ , Auguſt 53%, 
% & bez. (in Regulitung 54, 54½ e bez), September-Dftober 53! ,, 
53, 53½% Ag bez., 53% Gd., Frühjahr 50%, Ag bez. ü 
Gerſte per 1750 Pfd. loco Oderbruch 50:4, 51½ , feinfte bis 
52 , ungar. 45—47 , mittlere 48, 49 , feinfte 50, 51 9% 
Hafer Er 1300 Pfd. loco 33,34 , Brühiahr 47—50pfd. 83%, | 
W bez. u. Gd. N | 
8 1551 en per 2250 Pfd. loco Futter- 61, 62%, , neue Koch⸗ 
„ 6 
Winde rrübſen Auguſt 77½ 4 bez., Septbr.⸗Oktbr. 76 ½ & Gd. | 
Raböl fi, Toco 3% A Br. Auguſt September, September⸗ 
Oktober u. Oltober-November 912 4 Br., April⸗Mal 9½ % Br. 
Spiritus matt, Schluß feſter, loco ohue Faß 195% ½ 3% bez., 
Auguſt 19 „ bez., AuguſtSeptbr. 18 ¼ 4 bez., Br. u. Gd., Septbr.“ 
Otiober 18% I Br., A 4 bez. u. Gd., Oktober November 17/2 AG 
Br., ½ Gb., Frühjahr 17%, En. 
* . 50 Wepl. Weizen, 100 Wopl. Roggen, 20,000 Quart 
Spiritus. f 
Regulirungs⸗Preiſe: i ı 5 1 
Bi; 10 * Preiſe: Weizen 80 ½, Roggen 53 ½, Ruböl 9%,,, 
Landmarkt. 


Weizen 64 — 80 , Roggen 54 — 54 Gerſte 50 — 54 
Die 150 5 5 Erbſen 6400 , Heu En tr. 10—15 ‚Sr, 62 
Breslau, 28. Auguſt. Spiritus per 8000 Tr. 19½. Roggen 
per August 501, per Heroft 50. Nüböl per Herbſt 9, per Frühjahr 91. 
Raps unverändert. 3005 beten Par : a a 
5 Hamburg, 28. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
eſſere Frage, auf Termine höher. Weizen pr. Auguſt 5400 iv. netto 
184 Bantothaler Br. u. Gd., per Herbſt 123 Br., 122 Gd., per Oftober- 
November 120 Br. u. Gd. Roggen per Auguſt 5000 Pfd. Brutto 95 Br., 
94 Gd. per Herbſt 89 Br., 88 Gd., per Oftober-Novbr. 88 Br., 87 Gd. 
Hafer ſtille. Nabol feſt, loco 20, per Oktober 20 ½, pr. Mai 20 7. Spi⸗ 
ritus höher, 27% gefordert. Kaffee belebter. Zink beſſere Frage. — 
Regenwetter. 24 Wp“ Gitzelbeiiatt 
Amſterdam, 28. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
März 194. Raps per Oktober 56 ½, per 
Rüböl pr. September-Dezember 30 ¼, pr. Mai 317. — 


April 59½. 
Bewölkt. 2% ft Wit a 
London, 28. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde Zu⸗ 
Kia feit letztem Montag: Weizen 9180, Gerſte 18480, 6 11210 
uarter®, 
Engliſcher Weizen eher theurer, in fremdem beſchränktes Gejchäft zu 


125 Preiſen. In Gerſte ſchleppendes Geſchäft, unverändert. Hafer um 


ei 


